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Städ tiſche Geldfapitalien und Landwirthſchaft. 
In ganz anderer Weiſe wirkt da ie zwei 
erer dagegen die zweite Form 
— Anlage eines ſtädtiſchen Ueberſchuſſes in die Giundbeſthun⸗ 
er Hier iſt es nicht mehr Prinzip, in dem Betrieb des ge⸗ 
auſten Beſitzthums einen Lebensunterhalt zu finden, oder gar 
reich zu werden, ſondern man will nur das Kapital ſichern 
und angemeſſene Zinſen erzielen. Das nun geſchieht in der 
Weiſe, daß regelmäßig das Gut entweder verpachtet, oder 
durch einen „Verwalter“ bewirtbichaftet wird. Das erſtere tritt 
ein, wenn der Käufer das Geldkapital nicht mehr flüſſig zu 
machen beabſichtigt; das zweite, wenn er an einen Wiederver⸗ 
kauf denkt. Beide Fälle find ſelten ſehr günſtig, weder für 
das Land, noch für die Betheiligten. Denn gewöhnlich ver⸗ 
ſucht der neue Gutsherr möͤglichſte Zinſen zu machen, und ift 
ch ſelten im Stande darüber zu urtheilen, ob der Pachter 
Der Verwalter auch gut mit dem Grund und Boden, mit dem 
nventar, und namentlich mit dem Viehſtapel umgeht. Die 
eiwaigen Gutsangehörigen haben es dabei ſehr oft entweder 
beſſer oder ſchlechler, als fie es haben ſollten, und da ſolche 
nkäufe ſelten zu günſtigen Bedingungen gemacht werden, ſo 
R dag „Geſchäft“ als ſolches auch nur felten ein günſtiges. 
llein was hat denn der Millionär als Zins, wenn er übers 
flüſſige Hunderttauſend in die Bank giebt? Damit kann er 
am Ende ein Landgut realiſiren. Nur daß die Landwirthſchaft 
dabei wenig gedeiht. Doch pflegt dies in der zweiten Gene- 
ration beſſer zu werden, wenn das Gut auf einen der Söhne 
übergeht, der nunmehr wirklicher Landmann wird. Dann tritt 
daſſelbe ein, was wir eben erwähnt haben, aber gewöhnlich in 
ruhiger Weiſe. Die beſten Landwirthe pflegen gerade die Nach: 
folger ſolcher Grundherren zu fein. Und wenn daher die heil⸗ 
ſamen Wirkungen der ſtädtiſchen Kapitalien hier auch etwas 
ſpäter eintreten, ſo bleiben ſie doch nicht aus. 
Eine derſelben erſcheint jedoch der Regel nach ſogleich; 
freilich wollen manche Landleute fie nicht recht anerkennen. Das 
die Verſchönerung der Landſitze, die ſich die Kapitaliſten 
vorzubehalten pflegen. Selten baut der eigentliche Landmann, 
und wenn er baut, baut er ſelten mit Geſchmack, noch ſeltener 
bloß um des Geſchmackes willen. Seit die großen adeligen 
Herrenhöfe nicht mehr Schlöffer find, würden fie zu Wirth⸗ 
ſchaſtsgebäuden hinabſinken, wenn nicht an den meiſten Stellen 
das ſtädtiſche Kapital an ihrer Stelle Landhäuſer erbaute. Und 
man ſchlage das nicht zu gering an. Denn der Nutzen knüpft 
ſich auch hier an das Schöne, und von dem Landhauſe ſteigt 
Sinn für Geſchmack und Schönheit trotz aller Indifferenz all⸗ 
mälig auf die Hütte hinab. 
Dies find die beiden Hauptſormen, in denen das ſtädti⸗ 
ſche Capital auf dem Lande wirkt. Beide haben aber noch 
ein Gemeinſames; das iſt das Verhältniß zu den Rechtsver⸗ 
hältniſſen der Gutsangehörigen. Die Gutshörigkeit iſt für 
den Erbherrn etwas durchaus anderes als für den ſtädtiſchen 
Käufer eines Gutes. Wir hätten viel darüber zu ſagen, doch 
müſſen wir an dieſem Ort uns auf die allereinfachſte Bezeich⸗ 
nung der Sache beſchränken. Die Gutsabhängigkeit iſt näm⸗ 
lich fur den Erbherrn ein geſellſchaſtliches, für den ftädtifchen 
Käufer dagegen nur ein wirthſchaftliches Element. Jener würde 
ſelbſt wirthſchaftliche Vortheile gerne aufgeben, wenn er nur die 
eee Abhängigkeit erhalten konnte; dieſer legt kein 
ewicht auf den ſocialen Begriff des „Gutsherrn“, wenn nur 
der Betrieb ſich wohl befindet. Jener hält die gutsherrlichen 
Rechte für natürliche Elemente ſeiner Stellung, dieſem ſind Po⸗ 
lizei, Gericht, Patronat u. dergl. mehr eine Laſt, als ein wich⸗ 
tiges Recht. Jener vertheidigt daher gegen den Drang der 
Zeit, was dieſer gar nicht recht als das Seinige betrachtet; 
lener iſt daher in Beziehung auf die Landgemeinde und ihre der 
gegenwärtigen Zeit entſprechende Verfaſſung das negative, dies 
ſer das poſitive fortbildende Element. Und nicht, weil er es 
. ſpeciell will, ſondern es liegt das in ſeiner Natur; 
Nat fa Stellung bringt dies mit ſich. Er iſt das von der 
ſümmte Clan, ie geiftige Belebung der Landwirthſchaft be⸗ 
Von den übrigen Formen, in welchen das ſtädtiſche Ka⸗ 
pital in die Landwirthſchaft hineinfließt, wollen — —— 
nicht reden, obwohl doch auch ſtädtiſche H theken in länd 
lichen Grundstücken ihre gute gu; W. 
8 . gute Wirkung haben. Jedenfalls iſt 
Asſcheint uns, aus dem Dbigen klar, daß der Anfang des 
länſſchwunges der Landwirthſchaft und freier Entwickelung der 
nen ſocialen dds fel Gcrie von dem Maße ab⸗ 
„in welchem das ftädtifche Kapital ſich in ändli 
Gen e 0 W W 1 den ländlichen 
5 ren wir den Sa . r: je hö i E 
wirthſchaft ſteht, deſto mehr Städte haben ihr . 
ſelben angelegt, — In England wenigſtens ift das wahr; nicht 
Ben deuten, im Vergleich zu ha und Dänemark. 
8 „einige Be ird den Satz au i 
bestatigt wen obachtung w b auch bei uns 


Er iſt aber von großer Wichtigkeit, denn es iſt zunä 
{u Allgemeinen eine tlagende Benden des Ariome, ve 
Stadt und Land Hand in Hand gehen follen. Er enthält aber 
im Beſonderen zwei Forderungen, von denen man die erſte 
mißzuverſtehen und die zweite mißzuachten pflegt, wenigstens 
vom Standpunkte der Landwirthſchaft. Erſtlich nämlich müſſen 
Er dem Ende viel reichere Städte und reichere Ka⸗ 


pitaliſten, namentlich im Innern Deutſchlands, haben, als 
wir jetzt beſitzen. Zweitens iſt eine der weſentlichſten Bedin⸗ 
gungen für den Auffchwung der Landwirthſchaft durch das ſtäd⸗ 
tiſche Kapital die moͤglichſte Gleichheit des Land- und 
Stadtgemeinderechts. 

Es iſt deshalb zu bedauern, daß wir keine genaueren ftas 
tiſchen Nachweiſungen über den Verkauf ländlicher Grundſtücke 
an bemittelte Städter beſitzen. Der reiche ſtädtiſche Käufer iſt 
der Anfang einer neuen Kultur des Bodens und einer neuen 
Geſelligkeit, ja eines neuen Gemeinderechts. Das Kapital 
aber, das in der Stadt in Handel und Gewerbe erübrigt und 
dann in einem Landgute ſtatt in der Londoner Bank fruchtbrin⸗ 
gend gemacht wird, bringt der Nation doppelte Frucht. 

— 
Berlin, vom 21. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
General-Major und Commandeur der Iten Garde + Infanterie- 
Brigade, von Kropff, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; fo wie den Regierungs- 
Sekretair Katſch in Potsdam zum Kanzlei-Nath zu ernennen. 


— — — — 
Deutſchland. 


LS. Berlin, 20. Mai. Die Weſer⸗Ztg., die ſonſt gut 
unterrichtet zu ſein pflegt, läßt ſich von hier mittheilen, daß der 
Plan der Errichtung eines beſonderen Polizeiminiſteriums jetzt 
aufgegeben iſt, nachdem der König ſelbſt ein ſolches für über- 
flüſſig erklärt hat. Dieſe Angabe wird wahrſcheinlich das hie 
ſige Corr.⸗Bureau aus ſehr guten Quellen zu widerlegen ſich 
beeilen, was wir aber auf ſich beruhen laſſen wollen. Der 
Gedanke einer Centraliſation der Polizei durch ein beſonderes 
Miniſterium iſt übrigens weder neu noch praktiſch mit Erfolg 
ausführbar, wie die letzten 40 Jahre zur Genüge in Preußen 
gelehrt haben. Bei der Neorganifation der Staatsbehörden 
gelangte 1808 die Polizeiverwaltung in die Hände des Mini⸗ 
ſteriums des Innern, welches 1810 durch den Staatskanzler 
Hardenberg 4 Abtheilungen erbielt, deren eine die allgemeine 
Polizei im ausgedehnten Sinne verwaltete. Im Jahre 1814 
bildete man ein beſonderes Polizeiminiſterium, hob es indeſſen 
nach 5 Jahren wieder auf, und verband es mit dem Miniſte⸗ 
rium des Innern, weil die Geſchäftsvertheilung zu dauernden 
Conflikten führte und führen mußte. Dann folgte 1834 ein 
neues Experiment durch die Errichtung zweier Minifterien, 
nämlich eins für das Innere und die Polizei und ein anderes 
für die gewerblichen Angelegenheiten. Nach 2 Jahren wurde 
das letztere wieder aufgelöſt, 1848 aber in Form eines Mini- 
ſteriums für Handel und Gewerbe wieder hergeſtellt. Da nun 
gegenwärtig im Miniſterium des Innern eine beſondere „Po— 
lizei-Abtheilung“ beſteht, fo war nicht einzuſehen, welchen Vor⸗ 
theil für die öffentliche Sicherheit die Exiſtenz einer den Staats⸗ 
haushalt beſchwerenden neuen Behörde haben ſollte, deren Ar- 
beiten bereits anderweitig erledigt waren. Was nun die Stel- 
lung betrifft, welche der Polizeipräſident v. Hinkeldey als Leiter 
der geſammten Polizei des Staats einnehmen ſollte, ſo iſt 
dieſelbe bis heute noch nicht von ihm angetreten, woraus man 
auf die Schwierigkeiten ſchließen darf, welche der Durchführung 
des Planes in der Organiſation der preußiſchen Behörden 
entgegen treten. — Die Königin iſt aus der Altmark nach 
Charlottenburg zurückgekehrt. — Der Miniſter⸗Präſident, Freiherr 
von Manteuffel, iſt wieder auf ſeine Güter gereiſt, woraus 
deutlich hervorgeht, daß in den inneren politischen Angelegen⸗ 
heiten ein Stillſtand eingetreten iſt, der vor der Rückkehr des 
Königs aus Wien nicht unterbrochen werden dürfte. — Der 
„D. Volkshalle“ wird aus Koblenz mitgetheilt, daß nach dort 
eingetroffenen Beſtimmungen der König im Laufe des Som- 
mers dahin kommen werde. — Der König der Belgier wird 
am 21ſten ſchon in Dresden erwartet. Geſtern Mittag ſchon 
traf dort der hier acereditirte belgiſche Geſandte, Baron von 
Nothomb, zum Empfange ein. — Der Landgraf Wilhelm, Vater 
des Prinzen Friedrich von Heſſen, wird in den nächſten Tagen 
von Kopenhagen hier erwartet, um der Vermählung ſeines 
Sohnes mit der Prinzeſſin Anna von Preußen beizuwohnen. 


Breslau, 16. Mai. Die Hausſuchungen gehen noch 
immer ihren Gang und ſteigen theilweiſe in die höheren Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft hinauf, obgleich von Reſultaten einer fol- 
chen Maßregel, wie ſie neulich gegen den Bruder des zur Zeit 
in London befindlichen Grafen Oskar Reichenbach verhängt 
wurde, nichts verlautet, und die Ungunſt des Vereinsweſens 
hat ſich namentlich in der Schließung eines ſonſt als ſacroſanct 
betrachteten Piusvereins dokumentirt. Es ſind viel ſchlimme 
Elemente in Schleſien, und die zunehmende Verarmung beſon⸗ 
ders in den gewerbetreibenden Gebirgskreiſen, welche neuerdings 
die betreffenden Handelskammern in hoffentlich übertriebenen 
Schilderungen zu Tage legen, führt ihnen ſelbſt außerhalb der 
größeren Städte neue Kräfte zu, die ſich ſchwerlich von den jetzt 
in Oberſchleſien wieder in Thätigkeit getretenen Jeſuitenmiſſio⸗ 
nen in Schach halten laſſen. Die Gefängniſſe ſind aller Orten 
überfüllt, die Geſchwornengerichte haben eine früher nie ge- 
kannte Maſſe von Verbrechen abzuurtheilen, und es iſt kein 
Appert da, die Verbrecher durch ſeinen bloßen Blick zu bändi⸗ 
gen und zu beſſern, wie er es nach ſeiner eigenen Erklärung 
zu thun im Stande iſt. (A. Z.) 


| 
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Hannover, 18. Mai. Man will die Entdeckung gemacht haben, 
daß auf den verſchiedenen Hauptſtationen der deutſchen Eiſenbahnen 
Agenten unterbalten werden, deren Aufgabe darin beſteht, Auswanderer, 
die den Norden Amerikas zu ihrem Zielpunkte wählten, für den Süden, 
namentlich für Braſilien einzunehmen und zu gewinnen. Die Mittel, 
deren man ſich zu dieſem Zwecke zu bedienen pflegt, ſollen nicht immer 
zu den erlaubten gehören, vielmehr bie und da die Aufmerkſamkeit der 
Bahn⸗Offizianten auf ſich gezogen und dieſe veranlaßt haben, den Poli⸗ 
zeibehörden genauere Beachtung ſolcherlei Umtriebe anzuempfehlen. So 
viel wir hören, ſollen die Polizeibehörden im Hannoverſchen Bedenken 
getragen haben, von der Sache nähere Notiz zu nehmen, weil eklatante 
Fälle einer geſetzwidrigen Nöthigung Seitens jener Agenten nicht gerade 
nachzuweiſen geweſen ſind. 

Wie uns von Bahnhofs ⸗Offizianten wiederholt verſichert worden, 
werden jene Agenten zunächſt von Hamburger Rhedern unterhalten und 
nach der Kopfzahl der abgelieferten Auswanderer remunerirt. Noch am 
heutigen Morgen wurde uns am hieſigen Bahnhofe ein ſolcher Agent 
bezeichnet, der an der Spitze einer Geſellſchaft von 50—60 Perſonen ſich 
befand, welche mit der Abſicht über Bremen nach den Ver. Staaten 
überzuſiedeln die Heimath verlaſſen hatte, jedoch, irren wir nicht, in 
Magdeburg von dieſem Agenten vermocht worden war, ſich über Ham⸗ 
burg nach Braſilien führen zu laſſen. 6—8 Perſonen dieſer Geſellſchaft, 
welchen die Perſönlichkeit und die Verheißungen des Agenten ſchon einiges 
Mißtrauen eingeflößt haben mochten, wurden durch das bloße Achſelzucken 
eines Bahnhofs-Offizianten, bei dem fie über die Räthlichkeit der Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien Erkundigung einzuziehen geſucht hatten, leicht 
bewogen, den Zug zu verlaſſen, um dem urſprünglichen Ziele über 
Bremen nach dem Weſten Nordamerikas ſich wieder zuzuwenden. 


(Weſ. Z.) 
München, 17. Mai. Baieriſche Blätter melden über⸗ 
einſtimmend, daß der König ſeine Rückreiſe aus Italien nicht 
vor Ende dieſes Monats antreten werde, und halten ſomit die 
Nachricht, daß König Max in der nächſten Woche in Wien an⸗ 
weſend ſein werde, für nicht begründet. 


Mannheim, 13. Mai. Nach einer Mittheilung des 
Schwäb. Mercurs iſt die gegründete Ausſicht vorhanden, daß 
der Staatsanwalt in dem Gervinusſchen Prozeſſe durch aus⸗ 
drücklichen oder ſtillſchweigenden Verzicht auf die Anklage die 
Sache auf ſich beruhen laſſen wird. 


Mainz, 15. Mai. Es iſt bereits mitgetheilt worden, 
daß der Abgeordnete Müller- Melchiors, welcher wegen Abs 
drucks ſeiner bekannten Rede in der Neuen Mainzer Zeitung 
zu zwei Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, am Aten 
d. M., trotz ſeines Proteſtes auf Grund des Art. 84 der heſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungs-Urkunde, welcher die Verhaftung eines Ab- 
geordneten während der Dauer des Landtages ausdrücklich 
verbietet, mit Gewalt ins Gefängniß abgeführt wurde. Es 
ließ ſich denken, daß Herr Müller- Melchior kein rechtliches 
Mittel unverſucht laſſen werde, dem Prinzipe der Verfaſſung 
Anerkennung zu verſchaffen, ſo wenig er auch perſönlich davon 
unmittelbar profitiren- würde, da eine endgültige Entſcheidung 
vorausſichtlich vor Ablauf der zweimonatlichen Haft gar nicht 
erfolgen wird. Mit vieler Mühe iſt es ihm endlich gelungen, 
ſeine Beſchwerde vor den Richter zu bringen, und geſtern wurde 
in öffentlicher Sitzung des Obergerichts darüber verhandelt. 
Die Staats-Behörde hat Alles gegen das von ihm angewen- 
dete Rechtsmittel aufgeboten. Zuerſt verſagte ſie ihm die 
Selbſtvertheidigung und wollte ihn von der Verhandlung ganz 
fern halten, ſo daß es einer neuen Beſchwerde bedurfte, damit 
er den Genuß dieſes natürlichen Rechtes erlangte, den ihm 
auch das Obergericht durch Zwiſchen-Urtheil zuerkannte. Dann 
legte die Staats-Prokuratur gegen die Präſidial Verfügung 
Oppoſition ein, mußte aber dieſes ganz unhaltbare Mittel bei 
Beginn der Verhandlung aufgeben. Endlich beſtritt ſie in 
geſtriger Sitzung die Zuläſſigkeit der Beſchwerde, indem ſie 
den merkwürdigen Satz aufftellte, der Vollzug der Strafs 
Urtheile ſei Adminiſtrativ⸗Sache, und es ſtehe dagegen 
dem Gerichte kein Einſpruchs-Recht zu. In einer längeren 
und glänzenden Ausführung bekämpfte Herr Müller-Melchior 
dieſes Syſtem, welches den unglücklichen Verurtheilten der 
unbegränzten Verfügung der Adminiſtrativ-Behörde über⸗ 
laſſen würde. Nach länger als einſtündiger Berathung vers 
kündete der Präſident, daß das Urtheil über dieſe Vorfrage 
am 18ten d. M. erfolgen werde. Fällt dieſe Entſcheidung, wie 
Niemand bezweifelt, zu Gunſten von Herrn Müller-Melchiors 
aus, ſo kommt es dann erſt zur Verhandlung der Hauptſache, 
ob nämlich der Art. 84 der heſſiſchen Verfaſſungs-Urkunde 
wirklich in dem von Herrn Müller-Melchiors behaupteten Sinne 
auszulegen ſei. Wie auch dieſes Urtheil ausfalle, ſo wird vor⸗ 
ausſichtlich von der einen oder anderen Seite dagegen Kaſſa⸗ 
tion eingelegt werden, ſo daß kaum vor Ende Juni die Ent⸗ 
ſcheidung des Kaſſationshoſes in Darmſtadt erfolgen wird. 
Die Frage hat aber gerade wegen jener ganz allgemein auf⸗ 
geftellten Behauptung der Staats⸗Behörde, „der Vollzug der 
Strafurtheile ſei Adminiſtrativ⸗Sache“, einen außerordentlichen 
juriſtiſchen Werth, und man ſieht daher nicht blos Seitens der 
zahlreichen Freunde des Herrn Müller-Melchiors ihrer endlichen 
Entſcheidung mit großer Spannung entgegen. (K. 3) 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Mai. Zwiſchen Oeſterreich und allen übri⸗ 
gen Uferſtaaten Italiens ſind Verhandlungen ſchwebend, die 
eine Ausdehnung der Verträge in Betreff der Hilfeleiſtung bei 
Schiffbrüchen auf alle Küſtenländer zum Gegenſtande haben. 
Nach dem Wortlaute des Vertrages wird den Schiffbrüchigen 
nicht nur jede Art Hilfe geleiſte und jede Art Exleichterung ge⸗ 


währt werden, ſondern auch die Schiffe, thre Beſtandtheile und 
die Reſte aller an Bord gefundenen Papiere ſowie die geret⸗ 
teten Waaren und Effekten werden den Eigenthümern ohne 
Entſchädigung oder Bezahlung zurückgeſtellt. 


Frankreich. 


Paris, 18. Mai, Abends. Der Kaiſer hat der Stadt 
Mery, die 1814 durch die Verbündeten viel gelitten hat, 300,000 
Frks. zuſtellen laſſen, welche zum Ausbau und zur Reſtauration 
der Kirche und des Stadthauſes, die damals ſtark beſchädigt 
wurden, verwendet werden ſollen. — Ein Mitglied der ameri⸗ 
kaniſchen Familie Bonaparte wird binnen Kurzem nach Europa 
kommen. Der Kaiſer hat nämlich den jungen Jerome Bona⸗ 
parte hierher eingeladen. Derfelbe ſteht in amerikaniſchen 
Kriegedienſten, hat aber auf 6 Monate Urlaub erhalten. — 
Die Minister geben ſeit einiger Zeit der Reihe nach große Di⸗ 
ners, denen gewöhnlich die Prinzeſſin Mathilde und andere 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie beiwohnen. — Unverbürgt 
heißt es, daß die Regierung ſich bezüglich der Herſtellung der 
Todesſtrafe für Hochverrath mit der Commiſſion, zu deren Be⸗ 
richterſtatter wahrscheinlich de la Gueronniere ernannt wird, ver⸗ 
ſtändigen und den Art. 87 des Strafgeſetzbuches fallen laſſen 
werde, daß blos der Art. 86 wieder in Kraft treten ſoll. — 
Schon nächſter Tage werden der Kaiſer und die Kaiſerin nach 
St. Cloud überſiedeln. 

In ſeinem halbamtlichen Theile giebt der Moniteur end⸗ 
lich Aufſchluß über den Stand der orientaliſchen Angelegenbets 
ten. Die betreffende Note beſtätigt die ſchon feit vorgeſtern hier 
eirculirende Nachricht, daß der Fürſt Menſchikoff in ſeinem der 
Pforte am 5. Mai überreichten Ultimatum im Namen Ruß- 
lands verlangt, daß die Freiheiten und Privilegien der griechi⸗ 
ſchen Kirche unter deſſen Schutz geftellt werden. Zugleich kün⸗ 
digt die Note an, daß die Frage der heiligen Stätten auf eine 
Frankreich zufriedenſtellende Weiſe geordnet worden iſt. Dieſer 
Artikel im Moniteur hat große Senſation erregt. Obgleich 
man ihn nicht recht begreiſt, ſo hat er doch die Börſe ſteigen machen, 
da man daraus zu erſehen glaubt, daß es zwiſchen Frankreich 
und Rußland keinen Krieg geben wird. An einen allgemeinen 
Krieg glaubt man auch nicht, obgleich der Moniteur ſehr naiv 
ſagt, daß der Kaiſer der Franzoſen mit demſelben Rechte gegen 
Rußland einſchreiten dürfe, wie die übrigen Großmächte, die 
den Vertrag von 1841 unterzeichnet haben. Einiges Aufſehen 
erregt es, daß der Moniteur ſagt, alle dem Herrn. v. Lavalette 
gemachten Konzeſſionen in Bezug auf die heiligen Stätten 
ſeien aufrecht erhalten worden; und es wird zugleich behauptet, 
der Status quo in Jeruſalem werde, wie Rußland wünſche, 
aufrecht erhalten werden. Das Gerücht von dem Abgange der 
engliſchen Flotte von Malta erhält ſich noch immer. Der 
heutige Artikel im Moniteur wurde vor ſeiner Veröffentlichung 
dem Miniſterrathe zur Begutachtung vorgelegt. Er ſoll vom 
Kaiſer abgefaßt worden ſein. — Ueber die Krönung des Kai⸗ 
ſers werden mit Rom immer noch Unterhandlungen gepflogen. 
Es heißt, der Papſt habe ſich definitiv geweigert, nach Paris 
zu kommen; dagegen habe er zugleich dem hieſigen Hofe den 
Vorſchlag gemacht, einen Legaten zu ernennen, um die Krö⸗ 
nung des Kaiſers im Namen des Papſtes zu vollziehen. Der 
Erzbiſchof von Rheims ſolle mit dieſer Würde bekleidet werden. 
Falls Louis Napoleon nicht darauf eingeben will, iſt der Papſt 
ſehr gern bereit, den Kaiſer in Rom zu krönen, wenn er ſich 
dorthin bemühen will. Man glaubt nicht, daß Louis Napo⸗ 
leon Letzteres annehmen werde, da er auf eine Krönung in 
Paris hält. (K. 3.) 

Spanien. 

Madrid, 14. Mai. Das Tiſchrücken hat auch hier alle Köpfe 
verrückt. In den Paläften der Großen, in den Hütten der Armen, in 
den Café's, ja, ſelbſt in den Straßen vertreibt man ſich die Zeit damit. 
Araniuez hat den Ton angegeben, Bermudez de Caſtro bat es mit der 
Königin verſucht; fein Portefeuille fol bei der Gelegenheit auf den Bo⸗ 
den gefallen ſein und dies zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben haben, 
er werde die Verwaltung der Finanzen abgeben. Von einer Einbe⸗ 
Cortes iſt gar nicht mehr die Rede; 


geſetzt . en 
unter ihnen auch Fauſtin Balbao von Badajoz, eine ſehr mißliebige Per⸗ 


will Vergnugungen, 0 
ſeinen ihm inne wohnenden Humor auslaſſen zu können. 


Stadt⸗ Theater. 


den 20 Mai: Czaar und Zimmermann von Lortzing. 
aus Breslau; Marquis: Herr Frey. 

Herr Braun hat im erſten Akt zu Herrn Rieger, der als Czaar 
am geſtrigen Abend ſein Gaſtſpiel eröffnete, zu fagen: „Du biſt ein gu⸗ 


Freitag, 
Czaar: Herr Rieger 


ter Menſch — und auch ein ſehr tüchtiger Sänger,“ — dieſen letzten 
Paſſus find wir gewilligt, zu unterſchreiben und ſtellen hiermit unſerm 
verebrten Gaſte, auf den wir ſchon von Berlin aus durch einen verſtän⸗ 
digen Kunſtrichter aufmerkſam gemacht wurden, nachfolgendes Zeugniß 
aus: Herr Rieger befigt eine ſonore Baritonſtimme, die ſich in den 
oberen Tönen bis zum hohen g erftredt, die Ausiprache ift ungemein 
deutlich und hat die meiften mechaniſchen Fertigkeiten ſiegreich überwunden, 
der Vortrag iſt in getragenen oder leidenſchaftlichen Stellen gleich edel, 
a das Spiel zeugt von einem geiſtigen Durchdringen der Nolle. So 
blic em urtheilen wir nach Eeiner Rolle; das mag für den erſten Augen⸗ 
{ y 8 1777 kühn erſcheinen, doch die ganze Geſangsweiſe unſeres Gaſtes 
ft ee fo prägnante, eine fo künſtleriſch abgeſchloſſene, daß man, obne 
SE e vermeſſen zu fein, frei mit feinem Urtheile hervortreten kann. 
m a Akte fang Herr Rieger zu ſtark, da er mit der Akuſtik des 
27. wohl noch undekannt war, und erntete in der großen Arie, welche 
gebs tüher nur von Herrn Naumann, in letzterer Zeit aber nie wieder 
Bi ns 3 den keichlichſten Beifall. Den Glanzpunkt im Geſange 
2 dete Rua zaarenlied des dritten Aktes, welches wir in den verſchie⸗ 
ene Na deren ſich unfer Gaſt gar richtig bediente, noch 
nicht gehört haben. Die Haarkracht, wie der Bart, war uns für den 
en, modern, eine Sunde, in die auch andere Mitwirkende ver⸗ 
fielen. Wir 5 auf das fernere Gaſiſpiel des Herrn Rieger gar neu- 
gierig und hören, — er zunächſt in der „Jeſſonda“ auftreten wird; wir 
wollen uns erlauben, bei das Publikum zum fleißigen Beſuche 
einzuladen, und andernthei unſere A Ben Sänger auf die Geſangs⸗ 
—— des Herrn Rieger zur gefälligen Berückſichtigung aufmerkſam zu 
machen. a EN 
Herr Frey fang den Marquis, eine Partie, die dem Anfänger die 
bedeutendſten Schwierigkeiten bereitet; wir wollen daher auf die Dar⸗ 
ſtellung unſeres zweiten Gaſtes nicht weiter eingehen und nur bemerken, 
daß ſich feine Stimme im Sextett bei dem mit Bruſt geſungenen hohen 
h geltend zu machen wußte; im Uebrigen aber bedarf die ganze Geſangs⸗ 
weiſe noch der größten und ſorgſamſten Cultur. ö 
Mit unferen biefigen Darſtellern find wir ſehr einverſtanden, wenn 
ſich auch in den Chören z. B. im zweiten Akt eine Heine Unſicherheit 
berausftellte, und das Maestoso des Sertetts wenig gleichmäßig war; 


Regierung hat der Romeria de San Iſidro fo viel Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt, als die jetzige. Damit ſind wieder einige Wochen gewonnen, 
dann kommt die große Hitze, wo Jeder an ſeine eigene Behaglichkeit 
denkt. Iſt dieſe vorüber, ſo wird es an Gelegenheit nicht fehlen, neuen 
Zeitvertreib zu erfinnen. Kommt Zeit, kommt Rath, denkt Lerſundp, 
der bei allem dem mit feinen Collegen ſehr thätig iſt und beſon⸗ 
ders der baskiſchen Fueros-Frage feine Aufmerkſamkeit widmet. 
Er iſt zwar noch beſorgt wegen eines Minifierd der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, hofft aber noch immer den Grafen San 
uis zu der Annahme dieſes Portefeuille's zu bewegen. Dieſer 
wäre wohl geſonnen, ein Portefeuille anzunehmen, möchte jedoch 
nur das des Innern haben, das von größerem Einfluß iſt. Herr Egana 
will ſich aber dieſes nicht nehmen laſſen, oder beſſer geſagt, die Köni⸗ 
gin⸗Mutter will dies nicht. Sie weiß aus Erfahrung, daß San Luis, 
einmal am Ruder, aufhört, ihr ergebener Diener zu ſein. Unter Egana 
kann fie ſchalten und walten mit den Staatsſtellen, wie ſie will; dieſer 
Mann iſt ganz ihre Creatur, ſie allein hat ihn gehoben. — Es hat ſich 
bereits herausgeſtellt, daß das hier verbreitete Gerücht, Santa Anna 
habe das Protektorat Spaniens beantragt, rein aus der Luft gegriffen 
iſt; es ſoll weiter nichts geweſen ſein, als eine Börſen⸗Speculation und 
ein Stachel, den Nationalſtolz zu kitzeln. Man wollte bei vorfommen- 
der Gelegenbeit die Anträge Soulé's wegen Cuba's damit einſchüchtern. 
Dieſer Vertreter der Ver. St. von Nordamerika wird mit jedem Tage 
bier erwartet; ihm ſelbſt aber ſteht kein angenehmer Empfang noch Auf⸗ 
enthalt bevor, wenn er, wie man allgemein vernimmt, wegen Cuba's 
Unterhandlungen anknüpfen will. In dieſem Augenblicke ift jeder Spa⸗ 
nier dagegen, die paſſendſte Zeit dazu war die Zeit des Bürgerkrieges, 
als die Geldnoth ihren Höhepunkt erreicht hatte. — Es heißt, Narvaez 
werde dennoch nach Madrid kommen; die Reiſe des Herzogs von Rian- 
zares nach Paris fol Bezug darauf haben. 


Großbritannien. 


London, 18. Mai. In Bezug auf die Anwerbung von 
Matroſen für die engliſche Kriegs- Flotte will die Regierung, 
laut einer Verfügung vom 1. April 1853, eine Anzahl neuer 
Beſtimmungen eintreten laſſen. Bisher wurde als Uebelſtand 
empfunden, daß die Handels-Marine auf den Seemann eine 
größere Anziehungskraft ausübte, als vie königliche Flotte, und 
deßhalb die Gefahr nahe lag, daß ſich die gehörige Anzahl von 
Matroſen für den königlichen Dienſt nicht ſtellen werde. Von 
größerer Bedeutung noch war die nahe liegende Befürchtung, 
daß es im Kriegsfalle an geübten Matrofen fehlen werde. 
Bisher verpflichteten ſich die in die königliche Flotte eintreten⸗ 


den Matrofen nominel auf fünf, in Wirklichkeit jedoch nur auf 


| 


drei Jahre, wofern nicht ihr Schiff, welches fie ſich ſelbſt bei 
der Anwerbung ausſuchten, länger auf einer auswärtigen 
Station ſeſtgehalten wurde. Waren die drei Jahre vorüber, 
ſo waren die Leute oft für den Dienſt verloren, gerade von 
der Zeit an, wo ſie etwas Ordentliches gelernt hatten und 
brauchbar geworden waren. Es iſt in letzter Zeit öſters vor⸗ 
gekommen, daß Linienſchiffe monatelang im Hafen fill liegen 
mußten, weil ſie wegen Mangels an Mannſchaft nicht auslau⸗ 
ſen konnten. Vorigen Dezember iſt allerdings eine Zuſatz⸗ 
Mannſchaft von 10,000 Matroſen votirt worden; man it aber 
mit der Aushebung noch nicht fertig. Hinfort nun ſollen die 
Matroſen auf der königlichen Flotte eine nicht unbedeutende 
Soldzulage erhalten, um den Dienſt verlockender für ſie zu 
machen, und während bisher der Anſpruch auf Penſion nach 
21jäbrigem Dienſte (vom 21. Lebensjahre an gerechnet) ein⸗ 
trat, ſoll in Zukunft ein 20jähriger Dienſt (vom 19. Lebens⸗ 
jahre an gerechnet) zu einem Jahrgehalt berechtigen. Außer⸗ 
dem kann die Admiralität nach Gutdünken Leuten, welche 10 
oder 15 Jahre gedient haben, Penſionen von 6 D. oder 8 D. 
täglich zuerkennen, jedoch unter der Bedingung, daß dieſe Ma⸗ 
trofen ſich im Kriegsfall zum Wiedereintritt in den Seedienſt 
bereit halten. Die Zahl der Matroſen, welche derartige Pen⸗ 
ſionen (ſogenannte short service pensions) erhalten, ſoll 
10,000 nicht überſchreiten. Auf der anderen Seite ſoll ſich 
von nun an der Matroſe bei ſeinem Eintritt in die Flotte (als 
Regel wird das Alter von 18 Jahren angenommen) zu einer 
zehnjährigen Dienſtzeit verpflichten, und darf ſich das Schiff, 
auf welchem er dienen will, nicht mehr wählen, ſondern muß 
hingehen, wohin man ihn ſchickt. Im Jahre 1851 belief ſich 
die Zahl der britiſchen Matroſen (die Handels-Marine natür⸗ 
lich mit eingerechnet) auf ungefähr 175,000. Da aber die 
britiſchen Seeleute über alle Theile der Welt zerſtreut find, fo 
bat man berechnet, daß nie mehr als 21,000 zu gleicher Zeit 
im vereinigten Königreich vorhanden ſind. Das Stocken des 
Handils jedoch bei drohendem oder wirklich vorhandenem Kriege 
würde vorausſichtlich einen weit größeren Theil der Handels⸗ 
Marine Mannſchaft für die Landesvertheidigung verwendbar 
machen. — Henry Francis Howard, bisher Legations⸗Sekretair 
in Berlin, iſt zum Geſandten am braſilianiſchen Hofe ernannt 


Das Quodlibet des Mählſchen Ehepaares gefiel ſehr und befriedigte 
uns mehr, als die ſonſt übliche und 
tableau fahen wir ſonſt geſchmackvo 
zöſiſchen Gefandten noch das Schiff. 


— —— — — 


* * 


* 
* ** 

Es iſt ja doch durchaus nicht nothwendig, daß Müller und Schulze 
ausſchließlich im Kladderadatſch über Staats- und gelehrte Sachen ſich 
unterhalten, wenn fie ſich auch bei A, Hofmann & Comp auf Leibge⸗ 
dinge gegeben haben. Seit der amerikaniſche Spuk ſein Weſen treibt, 
iſt es im ubrigen auch leicht genug, Geiſter zu eitiren, ſelbſt Geiſter, die 
auf Erden unter der Bürde des Namens Müller und Schulze ſeufzten. 
Man ſetzt ſich an ſeinen Schreibtiſch, betrachtet ſich ais Medium und 


eitirt friſch drauf los: 

Herr Müller und Schulze werden gebeten zu erſcheinen. Wer zum 
Teufel von den Millionen dieſes Namens? — Die Leibgedinger von 
Hofmann & Comp., die Gelehrteſten der Gelehrten des Kladderadatſch, 
das Dioskurenpaar von Spree-Athen, die rufe ich und Keinen ſonſt. 

— Hier bin ick ja ſchon mit Schulzen, jeöhrtes Medium, womit 
kann ick Sie ufwarten? 

— Mit einer Kunſtkritik über die Strauße bei Renz. — 

— Kunfttritit? — Na ooch noch Kunſtkritik, wenn die Vieſters keene 
andre Kunft kennen, als über die Barjare zu kicken. Ick werd aber 
25 a Schulzen mir verdiſchkuriren. — Haſte ſchon Straußens jeſehn, 

ulze? — 

— Na ol nich, ick hab' des Künſtlerpaar ſojar jehört, erſcht den 
Vater un hernach den Sohn, den Ollen nennt man Weiland⸗ Strauß. — 


ſchichte jeht. — 


ſtarrköppig, 


worden. — Es iſt die Rede davon, daß Lord Cowley als Ge— 
ſandter in Paris durch den Marquis von Clanricarde erſetzt 
werden ſoll. — Conſols waren heute beinahe flau, da man 
vielfach behauptet, die Bank von England beabſichtige, den 
Disconto⸗Zinsfuß wieder zu erhöhen. j 


Dänemark 


Kopenhagen, 18. Mai. Wenn auch die Urwahlen 
zum Landsthing hier zu Gunſten der Oppofition ausgefallen 
find, fo haben die ſonſt bekannt gewordenen Urwahlen in der 
Provinz nur einen um fo entſchiedeneren miniſteriellen Cha⸗ 
rakter. Uebrigens ſind die Wahlverſammlungen überall ſehr 
wenig beſucht worden, eine Thatſache, die überhaupt bei den 
indirekten Wahlen beobachtet wird. In Frederiksberg ſoll ſich 
kein einziger Wähler, außer den Mitgliedern der Communal⸗ 
behörde, die ex officio dabei ſein müſſen, eingefunden haben. 
Die Communalbehörde hat alſo allein für die ganze Commune 
wählen müſſen. Wir werden alſo ein miniſterielles Landsthing 
bekommen. 

Rußland und Polen. 
f Petersburg, 11. Mai. Die Schifffahrt auf der Newa 
iſt jetzt als völlig hergeſtellt zu betrachten, da bereits die ge⸗ 
wöhnliche Verbindung zwiſchen hier und Schlüſſelburg im vols 
len Gange iſt. Das Eis vom Ladoga⸗See, welches ſonſt bei 
herrſchenden Oſtwinden die freie Communikation auf der Newa 
für einige Wochen mindeſtens ſtört und hemmt, hat ſich in 
dieſem Frühjahr ungewöhnlich ſchnell beſeitigt. Die Nachrich⸗ 
ten aus Kronſtadt lauten ebenfalls günſtig; es ſtehen ſomit 
der Belebung des Handels und Verkehrs keine äußere Hinder⸗ 
niſſe mehr im Wege. 

— In Kronſtadt brannten vor Kurzem die Holzbörſe und 
einzelne anſtoßende Speicher ab. Der dadurch verurſachte 
Schade wird auf eine halbe Mill. SR. geſchätzt, von denen 
nur ein Drittheil verſichert geweſen. a 

— Ueber die Cholera lauten die aus Moskau einlaufen⸗ 
den Berichte nichts weniger als günſtig. Der General-Gou⸗ 
verneur läßt die Eröffnung eines neuen Cholera-Hoſpitals in 
der Mitte der Stadt gelegen (Mäsnizkow-Stadttheil), bekannt 
machen. Auch hier in Petersburg ſteigert ſich die Zahl der 
Erkrankungen in bedauerlicher Weiſe. Am 7. d. M. wurden 
460 Kranke in den hieſigen Hoſpitälern ärztlich behandelt. 


Dr kei 


Konſtantinopel, 5. Mai. Unter dieſem Datum ent⸗ 
hält die „Augsb. Allg. Ztg.“ folgende Korreſpondenz: „Die mit 
der geſtrigen poſt von Odeſſa angekommenen Briefe ſprachen 
beſtimmter als je vom nahen Ausbruch des Krieges. Kaiſer 
Nikolaus ſoll auf unverzügliche Entſcheidung dringen. Was 
man hier von den Verhandlungen des Fürſten Menſchikoff ver⸗ 
nimmt, ſtimmt damit überein, ja, es wird ſogar jetzt verſichert, 
der Fürſt werde wirklich in ein paar Tagen abreiſen, wenn 
die Pforte bis dahin nicht nachgebe. Und die Pforte ſcheint 
nicht nachgeben zu wollen. So wäre dann freilich der Krieg 
da. Und was tits eigentlich, weshalb Czaar und Padiſchah 
nun zum Schwert zu greifen im Begriff ſtehen, um vielleicht 
die ganze übrige europäiſche Welt mit in den Kampf zu reißen! 
Man hat vielerlei behauptet, und vermuthet und gefabelt von 
Wie Unterrichtete verſichern, be⸗ 


geführt werden. 
legenheit der heiligen Stätten, 
vor mehreren Monaten erlaſſene, 


— Dämlack, ick meene des Jeſchöpf, was 
lofen kann; weeſte doch, was't für 'ne Beſtimmung in die Naturjeſchichte 


| jehabt hat? — 


— Ne Müller, ick ſtreiche vor dich die Sejel, wenn et in die Je⸗ 


— Dieſes Jeſchöpf iß man bloß feines Schwanzes wejen en Je⸗ 
ſchäpf geworden. — Wodrum? — Weil die Ritter wat haben mußten 
uf die Pickelhauben zu ſtecken Aber ooch font noch is et ſehre ſtamm⸗ 
verwandt. — . 

— Woſo dieſes? — 

— Erſtens lieben beede die Wüſtenei, zweetens find beede ſehre 
drittens haben beede eenen ſehre juten Majen und viertens 
haben 2 beede nie nich wat gelernt un ooch nie nich wat verjeſſen — 

— Na, nu — 

— Verſtehſte mir? — 

— Man bloß von wejen des Verjeſſen? — Wodrum können fe nich 
mal verjeſſen? — 91 
Dämlack, weil ſie nie nich wat jelernt haben. Wo ſoll't ooch 
herkommen? — Ick empfehle mir übrijens, ſonſt verpaß ick den Bahn⸗ 
zug, alſo uf Wiederſehn. — 

— Auf Wieherſehen, Herr Müller? Das möchten wir uns doch 
noch überlegen, denn am Ende geht es Ihnen mit Ihren Gaſtrollen wie 
manchen Künſtlern, man ſieht ſie einmal und hat genug daran. Bleiben 
Sie immerhin da, wo Sie mit Ihren Witzen alt und grau geworden 
ſind, im — Kladderadatſch. 


ä ——5—1.ññß——tß5ii85 — — 
Aus den Bergen. 
Novelle von Carl Guntram. 


N (Fortſetzung.) 

In der Nachbarſchaft lebte eine alte Frau, die Wittwe eines Ober⸗ 
butmanns vom Bergwerk, die eine kleine Penfion genoß und von dieſer, 
von Näh- und Strickarbeit und von Aushülfe bei den Kranken lebte. 
Sie hatte manche Lebenserfahrung durchgemacht. Martha kam von Zeit 
zu Zeit zu ihr und hörte gerne auf ihre Erzählungen. . 

Zuweilen fand ſich auch ein entfernter Vetter bei ihr ein. Es war 
ein bübſcher Burſche von vierundzwanzig Jahren, brav, aber blutarn 
aus Böhmen zu Haufe, der Sohn guter Eltern, aber der Vater hatt 


Unglück und war frühzeitig geſtorben. 
; Der Knabe mußte KH feinen ſelbſtſtändigen Verdienst 


Padiſchah, wie fie im Tanſimat enthalten, nie geachtet, vielmehr 
arg mißachtet worden ſeien, ſo fordert Rußland eine Garantie 
dafür, daß in Zukunft in Betreff des Patriarchen das Tanſi⸗ 
mat ftreng befolgt werde, und es findet dieſe Garantie bei der be— 
wieſenen Unzuverläſſigkeit der türkiſchen Regierung nur darin, daß 
jedesmal dem Gericht, das etwa zur Aburtheilung eines Patriarchen 
niedergeſetzt werden ſollte, ein Dragoman der ruſſiſchen Ge— 
ſandtſchaft beiwohne, ohne jedoch ſelbſt mitzuſimmen. Das 
ſoll Alles ſein, was Rußland fordert. Auch dieſe letztere For⸗ 
derung ſieht noch ſehr harmlos aus, und doch enthält ſie in der 
That ſchon das ruſſiſche Protektorat ſammt allem was daran 
hängt, zwar nicht direkt, noch nicht entfaltet, aber in der Puppe. 
Das iſt wieder eines jener fein ausgeſponnenen Meiſterſtücke 
der ruſſiſchen Diplomatie, wie das Londoner Protokoll und fo 
manche andere. Selbſt an der Themſe ſcheint man anfangs, 
beruhigt durch die Zuſicherungen des ruſſiſchen Kabinets, nicht 
die ganze Tragweite dieſer Forderungen ermeſſen zu haben. 
Was wird aber nun geſchehen? Daß, wenn Rußland dieſe For⸗ 
derungen durchſetzt und damit zu ſeiner Oberherrlichkeit über 
das osmaniſche Reich das Fundament legt, Oeſterreich dadurch 
nicht minder als Frankreich und England, ſondern ſogar in noch 
weit höherem Grade berührt wird, und mit Oeſterreich auch 
ganz Deutſchland, möchte kaum zu beſtreiten fein. Man muß 
. im Intereſſe Oeſterreichs, wie auch Deutſchlands eifrig 
ünſchen, daß Oeſterreich bei dieſer wichtigen Frage kein ru— 
higer Zuſchauer bleiben, ſondern gleichfalls das ganze Gewicht 
* Macht 1 5555 machen möge.“ g 

Ein anderer Eorrefpondent der „Augsb. Ztg.“ äußert fi 
wie folgt: „Die jüngſten Tage haben — End in en 
blick und einige feſte Anhaltspunkte für das Urtheil gegeben. 
Man weiß mit einiger Beſtimmtheit, daß, außer der Frage um 
die heiligen Stätten, ein Verlangen um Gebietsabtretung am 
Kaukaſus, ei dem engliſche Blätter bereits berichteten, durch 
den Fürsten Menſchikoff faktiſch geſtellt worden, und daß es 
zweites Hauptmotiv ſeiner Sendung iſt. Der Gegenſtand, um 
den es ſich in letzterer Beziehung handelt, iſt der Hafen von 
Hatum oder Batun. Dieſe 8 ele. 18 
Küste Dieſer Hafen bietet, längs der ganzen 

vom Aſowſchen Meer bi choroch, der bei 

Balun münd ' s zum Fluß Tſchoroch, 
ae Pi den ſicherſten Anferplag dar, und kann ohne 
Kricgsſch oſten zu einem Stationspunkt für dic ruſſiſchen 
Ane d git eingerichtet werden. Die eigentliche Vertheidigungs⸗ 
— es Kaukaſus wäre, von dieſem Punkte aus, in dem 
3 gi gefaßt; gleichzeitig wäre er eine Baſis für jedwede ſpä⸗ 
tere Operation gegen die aſiatiſche Türkei, ſowie auch gegen 
Perſien. — Man ſagt, daß die Ruſſen dem Verlangen den 
ganzen Nachdruck ihrer militairifchen Vorbereitungen zu Odeſſa 
brd Sehafippol zu geben gewußt, und es, in Folge deſſen, 
0 Anfangs April durchgeſetzt hätten, daß indeß Lord Strat⸗ 
Fall ae nach feiner Ankunft dagegen proteſtirt, und für den 
ch ac Abtretung zur Ausführung käme, eine (ich weiß 
x . Einmiſchung Englands angezeigt habe.“ 


Wi Telegraphiſche Depeſchen. 
ſtät der ao 20. Mai, Vorm. 10 Uhr 29 Min. Se. Maje⸗ 
tung Sr 157 von Preußen erſchien geſtern Abend in Beglei— 
Hear, 1 lajeſtät des Kaiſers von Oeſterreich im Burg⸗ 
jubeln zu ing glänzende Verſammlung das Herrſcherpaar 
N ANZ eben findet eine Militairrevüe auf dem Glacis ftatt, 
der 35,000 Mann Truppen kommandirt find. Die Maje⸗ 
übe werden von der zahlreich verſammelten Volksmenge 
rall mit herzlichem Jubel begrüßt. 
Rs deute Nachmittag findet zu Ehren Sr. Majeſtät des 
onigs eine große Praterfahrt ſtatt; morgen wird das bereits 
ochen vorbereitete Carouſſel geritten werden. 

Gef, Paris, 19. Mai. Die Regierung hat den vorgelegten 
Iop etz⸗Entwurf, betreffend die Ertheilung einer Natſonalbe⸗ 
nung an die Wittwe des Marſchalls Ney, zurückgezogen. 
Na en in Havre eingetroffene Dampfer „Humboldt“ bringt 
richten aus New⸗Jork vom 7. Mai. Nach denſelben 
1 f e der Eiſenbahn zwiſchen New-Nork und Boſton 
aſſagieren gta ereignet, indem 3 Waggons mil 

f ine 

We , e ee eee e er 
en, 19. Mai. Die franzbſiſche Flotte lavirt im hie⸗ 
ſigen Goſfe. — Die Saab c unf zu. 5 

*. 4 (Tel. Dep. d. C. B.) 
ſuchen, le A 
SH tatferlihe Bergweg bei und 


kam { Bergknappe auf 

rk als wandernder Bergknapp 

nehmen zum Steiger vofrückte er bald durch gutes und anftändiges Ber 

Pr — war voll Eifer und Lern 
en. 


8 de vol ee ne, 1 


begier, aber es fehlte noch in vielen 


Wenge weiche die Bergleute unter main, „mb berbiente RL bei 
U 


und beſcheiden war. 
e Das delete fi o Geſchict, die Voltsweiſen auf der Either 
r 
er 3 auge —— Sie yet Befuspe bei der alten Baſe, wohin 
aun ging ein freundliches Lachel 

ö 8 
Nan fie on, Atem mee übe Le Bet 
Ober hee Mutter, Cine’ Sund CARE er auch von {einer Hrimath 
et utter. unde war vorüber 5 n ſeiner Heimath 
. — 2 Franz begleitete fie, meiſt ſtill und einſplöi artha mußte nach 
d und eilte wieder an feine Arbeit oder auf 8 neben ihr herſchlen⸗ 
Der re ee n Stübchen, wo er 
ofcaplan kam auf Ferien nach dem 
Ba 1 8 eine neue Einrichtung auf ſeiner Wife Hanſe. Der 
Falle ſein Tcl feines Sohnes wünschte. duch Hatte er 
nem Vater amen Der S 


ater, od gem wer 
mit Martha im Haine od Mh mit Ken ade, 


Talar, Martha in 


erlaubt, fie abzule a i 2 
1 der has obgleich ſich andere, minder bemittelte Mädch 


hre 1 abprägte. 
er geiſtliche Bruder, ſeinen Studi nd dem beſchaulichen Ernſte 
inte Beruflebeng in der Hauptſtadt entrückt, fand in dem Umgang mit 
Schweſter und in dem Auskauſch ihrer Empfindungen einen Erfah 
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„Küha in Schlawe im Mühlenkanal. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Mai. Die Zimmergeſellen haben die Arbeiten wie⸗ 


der begonnen, doch nur in der Abſicht, um ihren Meiſtern in geſetzmä⸗ 
ßiger Weiſe, d. h. 14 Tage vor der Arbeitseinſtellung zu kündigen. Die 
Meiſter haben beſchloſſen, ſich andere Geſellen aus der Umgegend zu ver- 
ſchreiben. F i 2 — 

Wie verlautet, wird der Regierungs⸗Vice⸗Präſident Wallach die 
Stelle des zweiten Direktors bei der Ober⸗Rechenkammer, Sieber, wel⸗ 
cher mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand tritt, einnehmen. 

Man spricht davon, daß es in der Abficht der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft liegt, noch eine Anzahl (11) von Waarenmäklern zu erwählen, 
um dann das ganze Inſtitut der Bönhaſen mit aller Energie aufzuheben. 

Der junge Maler Helland, welcher längere Zeit in Brüſſel und 
Antwerpen verweilte, iſt hierher auf kurze Zeit zurückgekehrt und wird 
ſich ſodann nach Paris zu ſeiner weiteren Ausbildung begeben. 


Provinzielles. 


Greifswald, 18. Mai. Geſtern fand hier eine ſeltene Feier, die 
des 200jährigen Beſtehens des hieſigen Appellationsgerichts ſtatt. Das⸗ 
ſelbe wurde nämlich am 17. Mai 1653 von der Königin Chriſtine von 
Schweden in Wismar als oberſter Gerichtshof für die Beſitzungen ge⸗ 

ründet, welche Schweden damals in Deutſchland erhalten hatte. Als 
ismar im Jahre 1802 an Mecklenburg überging, wurde der Gerichts⸗ 
hof nach Stralſund verlegt, und blieb daſelbſt in Thätigkeit für den K. 
ſchwediſchen Bezirk Neuvorpommern bis zum Jahre 1803. Alsdann 
nach Greifswald verlegt, ſtand derſelbe hier unter ſchwediſcher Oberho- 
beit bis zum Jahre 1815, und ging dann mit Neuvorpommern an Preu⸗ 
ßen über. Dies die geſchichtliche Grundlage einer Feier, welcher geſtern 
hier ein würdiger Aus druck gegeben wurde. Von nah und fern waren 
Deputationen verſchiedener Behörden angekommen, um an dieſem ſelte⸗ 
nen Jubiläum Theil zu nehmen. Vor allen verherrlichte Se. Excellenz 
der Juſtizminiſter Simons das Feſt durch ſeine Gegenwart. Von an⸗ 
deren Gäſten erwähnen wir des Präſidenten des K. Appellationsgerichts 
zu Stettin, Selbſtherr, und des Oberſtaatsanwalts daſelbſt v. Tippels⸗ 
kirch. Nachdem ſchon Abends vorher die Feier durch ein muſikaliſches 
Ständchen eingeleitet war, verſammelten ſich ſämmtliche Gäſte am 17ten 
Morgens 9 Uhr im Dienſtlokale des Präſidenten v. Seekt und begaben 
ſich von dort in Prozeſſion in die Kirche, woſelbſt der Profeſſor, Paſtor 
Dr. Haſert die Feſtrede hielt; die treffliche Rede knüpfte an, an die ge⸗ 
ſchichtlichen Lebensmomente des Gerichtshofes, deren wir oben Erwäh⸗ 
nung thaten. Nach dem Gottesdienſt begab ſich die Verſammlung gegen 
11 Uhr zurück in das Dienſtlokal des Präſidenten v. Seekt und von 
dort in den Seſſionsſaal des Gerichtshofes, woſelbſt in feierlicher Siz— 
zung zunächſt die eingegangenen Gratulationsſchreiben verleſen wurden. 
Zuerſt eine Kabinetsordre Sr. M. des — in welcher dem Gerichts 
hofe in Anerkennung feiner 200 jährigen Wirkſamkeit das lebensgroße 
Bildniß Sr. Majeftät verliehen wird; alsdann ein Schreiben Sr. K. H. 
des Prinzen von Preußen, das in den gnadigſten Ausdrücken des Ge⸗ 
richtshofes und feines Jubiläums gedenkt; endlich die zahlreich einge⸗ 
gangenen Gratulationsbriefe verſchiedener Gerichtshöfe Preußens. Hier⸗ 
auf kam eine Prozeßſache zur mündlichen Verhandlung, nach deren Schluß 
ſich die Verſammlung wieder in das Dienſtlokal des Präſidenten begab, 
um daſelbſt die verſchiedenen Deputationen zu empfangen, durch welche 
unter Anderen die bieſige Univerſität, das Spruchkollegium der Juriſten⸗ 
fakultät, die Geiſtlichkeit ꝛc. vertreten. Der Präſident v. Seekt beant⸗ 
wortete alle dieſe dargebrachten Glückwünſche mit gewohnter Feinheit 
und Gewandtbeit. Miktags verſammelte ſich die Geſellſchaft zu einem 
Feſtdiner, dem endlich Abends 9 Uhr eine Soiree beim Präſidenten von 
Seekt folgte. So ſchloß das Feſt ungetrübt und würdig ab, wie es be- 
gonnen hatte, ein Feſt, welches lange noch ſortleben wird in dem Ge— 
dächtniß derer, welche Zeugen deſſelben fein zu können fo glücklich ge- 
weſen ſind. (Nd. Z.) 

Kolberg, 17. Mai. Nach einer offiziell hier eingegangenen Mit- 
theilung iſt von der Königl. Direktion der Oſtbahn zu Bromberg der 
Feldmeſſer Hanſemann mit der Aufnahme der Vorarbeiten für eine Ei⸗ 
ſenbahn von Stargard nach Kolberg beauftragt, ihm die Stadt Star⸗ 
gard zum Wohnort angewieſen, und demſelben vorläufig die Feldmeſſer 
Hirſchfeldt und Hintz beigeordnet worden. 


— Amtliche Nachrichten aus dem Reg.⸗Bezirk Cöslin 
pro April. Mortalität. Iſt nicht ungewöhnlich, wenngleich noch 
immer neue Ausbrüche von Menſchenpocken vorkommen. 

Feuerſchäden. Es brannten ab: am 3. in Alt⸗Riſtow ein Tage⸗ 
löhnerhaus, am 16. das herrſchaftliche Backhaus in Wendiſch-Silkow, 
am 17. das Wohnhaus und die Scheune des Schulzen Frey in Buch⸗ 
horſt, am 19. das Hinterhaus des Gaſtwirths Kerſten in Dramburg, 
am 1. drei Tagelöhnerhäuſer in Gr.⸗Dubberow und die Waſſermüßhle 
in Camiſſow, am 29. der Kalk- und Ziegelofen des Maurermſtr. Pippow 
in Stolp, am 5. zwei Bauer» und ein Koſſäthenhof in Gr.⸗Pomeiske. 

Unglücksfälle. In Zwilipp vergifteten ſich neun Kinder durch 
Schierlingswurzel, in Folge deren drei ſogleich ſtarben; am 13. wurde 
im Holzgraben bei Kolberg die Leiche des ertrunkenen Arbeitsmannes 
Gützlaff aufgefunden; am 22. wurde in Scharſow ein Menſch in einer 
Grube verſchüttet; am 3. ward der Dienſtjunge Barz in Kruckenbeck von 
den Mühlenwerken ergriffen und am Arm und Kopf ſo beſchädigt, daß 
er auf der Stelle verſtarb; von den am 8. Febr. c. vermißten beiden 
Kindern des Fiſchers Kuchenbecker und des Tiſchlers Falk in Neuftettin 
iſt am 28. die Leiche des 6jähr. Sohnes des K. im Streitzigſee aufge⸗ 
funden; am 28. iſt der Knecht Krüger zu Draghauſen ertrunken; am 19. 
wurde die Leiche des ſeit 3 Monaten vermißten Ortsarmen Machann 
aus Borntuchen nach dem Abgange des Eiſes in einem mit Waſſer an⸗ 
gefüllten Graben aufgefunden; am 7. ertrank ein Maurerlehrling im 
Wuggerbach bei Polzin und der Büdner Ganſewendt aus Neu-Steinort 
im Buckower See, fo wie am 11. die Ajähr, Tochter des Tuchmachers 


Nachrichten. 


Brigg Emilie, Frig, von Stettin nach 


Schiffs⸗ 


Dundee, 17. Mai. Die 


Dundee, gerieih beute Morgen beim Einlaufen ins Revier auf Beacon- 


Rock, wo ſie noch liegt, doch hofft man, daß ſie mit nächſter Fluth we⸗ 
nig beſchädigt flott kommen wird. g 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Abbepille, 9. Mai. Eos, Sähn, von Stettin, 
Calais, 17. Mai. Harmonie, Raddatz, von Stettin. 
Ae e 17. Mai. Swantewit, Jornow, von Stettin, fegeltee nach 
ruro. 
Hull, 17. Mai. Otto, Onker, von Stettin. 
Kiel, 18. Mai. Peter, Sörenſen, nach Stettin. 1 
Liverpool, 17. Mai. Anna Catharina, Gehm, in Lad. nach Stettin. 
Hermoder, Iven, nach Stettin. i 5 
London, 17 Mai. Patriot, Wriede, von Stralſund. Union, Schütt, 
do. Gr. v. Schwerin, Zebel, von Stettin. Chriſtine, Brack⸗ 
fen, von Greifswald. Louiſe, Jenſſen, do. Maid of Marſh⸗ 
land, Batty, klarirt nach Stettin. 
Morlaix, 10. Mai. Henriette, Mollenhauer, von Stettin. 
Stockton, 15. Mai. Johanna, Matz, von Greifswald. 
Swinemünde, 19. Mai. Claſina Margaretha, Top, von Bremen. 
Jacob, Hanſen, von Liverpool. v. Nagler, (D.), Barandon, 
von Stockbolm. 20. Geiſer, (D.), Hagen, von Copenhagen. 
20. Johanna, Wolter, v. Colberg. Stadt, Cöslin, Schwerdt⸗ 
feger, von Stolpmünde. Sylph, Kromann, von Bergen. 
Themis, Lotzin, v. Styelsfier. Johanna, Mau, von Königs⸗ 
berg. Peter, Sörenſen, von Kiel. Ellida, Annenſen, von 
Stavanger. 
In See gegangen; 
18. Haabet, Engelskſon, nach Norwegen mit Getreide. 
19. Ophelia, Jones, nach Danzig mit Ballaſt 
Commodore, Brown, nach Memel mit Ballaſt. 
Anna, Hölke, nach London mit Getreide. 
Caſtor, de Jonge, nach Neweaſtle, do. 
Regina Friederike, Kurth, nach Königsberg mit Gütern. 
Johannes, Schwartz, do. do. 
Ariel, Verril, nach Riga mit Ballaſt. 
Varrior, Landers, nach Windau, do. 
Tucker, Todd, nach Memel, do. 
Antje, Klaſen, nach Plymouth mit Getreide. 
Hoffnung, Fäcks, nach Memel, mit Gütern. 
Athan, Manners, do. do, 
umberland, Coats, nach Danzig mit Ballaſt. 
Johannes, Dinſe, nach Königsberg mit Gütern. 
Einigkeit, Schmidt, nach Bornholm mit Ballaſt. 
Auguſte, Schlör, nach Königsberg mit Kalkſteinen. 
Albertine, Frick, dö. do. 


Maria, Schurdt, do. do. 
riedericke, Wolff, do. do. 
oſalie, Wolff, do do 


Wipper, Schwartz, nach Rügenwalde mit Gütern. 
do. o. 


Biene, Scheel, d 

Caroline, Erdmann, do. do. 
Auguſte, Vanſelow, nach Stolpmünde, do. 
Anna, Jahnke, nach Colberg, do. 
Cito, Gärtner, do. do. 
5 Gebrüder, Schmidt, nach Memel, do. 
Hoffnung, Purvis, nach Königsberg, do. 


Stettin, 20. Mai 1853. 
| geforv. | bezahlt. 


AH urz 100 — —— 
2 Mt. — — — 
Breslau . „ en d d on — — — 
Sant 2 Mt. nn -_: — 
ambur: S kurz 152%. — — 
5 2 Mt. — — . 
Amſt erden kurz 145% 143/ — 
2 Mt. — — — 
London kurz — — — 
3 Mt. — — — 
Haris nne 3 Mt. 80"; — — 
Bordeaux 1 3 Mt 80" — — 
Auguſtd'oͤeor 5, — — 1102 
Freiwillige Staats-Anfeife . . 4491 102% — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½% % 104 — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 8% J, 94 — — 
ommerſche Pfandbriefe. 3½ % 100“, — — 
enten briefe eee , e 4 % 102 — — 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 — —. — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 160 — — 
do. Prioritäts⸗ 5 79 — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 3% 9% 96 HU — 
Preuß. Nationale Berficher.-Aftien AN, 129 1281/0 — 
Stettiner Stadt- Obligationen . 3½% % — 93 
\ dv. 33 Berne.’ " — — — 
do. Börſenhaus⸗Obligationen — — = 
do. Speicher-Aktien 112 — — 
do. Stromverſicherungs-Akt. 14220 — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 106 . . 


Getreide: und Waaren⸗Berichte. 
Stettin, 20. Mai. Weizen, 32 Wispel 91.9 2pfd. weißer Ma- 
rienburger und 25 Wispel &8'|, a Hopfd. do mit Maßerſatz bei Ankunft 


für die Lücken, die ſeine Verhältniſſe ihm ſelber unbewußt in feinem Ge- 


müthsleben zurückließen. ) 

In fittenreinen Menſchen, denen ihr Beruf auf der einen Seite Ent⸗ 
ſagung und Aufopferung auferlegt, und welche in treuer Pflichterfüllung 
längſt gelernt haben, alle Regungen ihres Herzens zu prüfen und zu 
überwachen, findet eine gewiſſe Art von Schwärmerei einen willigen 
Boden, die ſich ſo gerne dafür mit erhöhter Wärme auf Alles wirft, 
was ihnen erlaubt, edel und gut dünkt. 

So hatte ſeine brüderliche Neigung, der Ausdruck ſeiner Worte, die 
er an Martha richtete, etwas Fromminniges. 

Der junge Caplan erging ſich offen, ohne Rückhalt in ſeinen Ge⸗ 
danken und Gefühlen vor ſeiner treuen Schweſter, und ſchmeichelte ſich 
durch ſeine Milde in ibr volles Vertrauen, das ihm ſo gerne entgegenkam. 

Sie fragte ihn und lauſchte feinen Erzählungen. Er ſollte ihr die 
Welt vermitteln, die ſie ſo wenig kannte und die ihr auch der Bruder 
nur von ſeinem Standpunkte aus ſchildern konnte. 

In alle ſeine Geſpräche miſchte er, fern von ſalbungsreicher Phra⸗ 
ſenmacherei, ſeine frommen Anſchauungen, die bei ihm aus dem innerſten 
Gemüthe floßen. 

Es konnte nicht fehlen, daß der Bruder nebenher nach den Herzens⸗ 
gebeimniſſen ſeiner Schweſter forſchte. Das Herz des Mädchens war 
ein Wieſenwäſſerchen, dem man bald auf den Grund ſah. — Sie hatte 
hier nichts zu vertrauen und nichts zu verſchweigen. Dennoch war Man- 
ches zu errathen, was ſich in keine Worte bringen ließ. 

Der Steiger Franz war dem Geiſtlichen mit ſeiner Schweſter einige 
Male begegnek und hatte ſchüchtern und freundlich gegrüßt, Martha 
war roth geworden und ihre Blicke ſuchten den Boden. Der Geiſtliche 
kalt n Martha erzählte unbefangen von ihren unſchuldigen Zuſam⸗ 
menkünften. 

„Und wie gefällt dir der Franz?“ fragte einmal der Geiſtliche da⸗ 
zwiſchen. t 

Martha ſchwieg. 3 

„Sei offen, liebe Martha, mir kannſt du es ſchon ſagen.“ 

„Er gefiele mir recht gut,“ ſagte Martha, „es iſt ein guter, vor⸗ 
trefflicher Menſch, er erhält ſeine Mutter von ſeinem kargen Lohn, dabet 
iſt er verftändig, ja er lieſt ſelbſt in Büchern, aber es ift nichts, es 
kann nichts ſein. Er iſt arm und der Vater iſt ſtolz. Du weißt es, 
lieber Bruder. Ich muß mir die Sache aus dem Kopfe ſchlagen, und 
ich will es auch — —“ - 

Mit dieſen Worten war Vieles geftanden und mehr, als der Geift- 
liche zuvor von der Sache gehalten batte. Der Bruder fühlte, daß feine 
Schweſter wahr ſpreche und bekräftigte ſie in ihren Vorſätzen. Er 


meinte, ſie ſollte ihre Beſuche bei der alten Frau gänzlich aufgeben und 
jeden weitern Gedanken fahren laſſen. ee 

Der alte Müller hatte eine Geſchäftsreiſe nach einem nahen Ge— 
birgsorte vor. Er war ſein eigener Kutſcher. Niemand führte die Pferde 
ſicherer. Der Wagen war eingeſpannt, der Knecht reichte ihm die Peitſche, 
der Geiſtliche und Martha ſtanden am Wagen. 

„Ich bin frühzeitig wieder zurück,“ ſagte der Alte und gab ſeiner 
Tochter noch einige Aufträge, ließ dann die Peitſche leicht über den 
Rücken feiner Pferde hinfliegen und fuhr dann mit einem: „B'hüt Gott“ 
— von dannen. 1 

Der Müller machte feine Gefhäfte im Dorfe ab und war früh wie⸗ 
der auf der Heimkehr. j , 

Es war ein ſchöner Frühlingsnachmittag, die Sonne brannte warm 
und ſchwül zwiſchen den Bergen. J 2 

Der Müller lehnte ſich bequem im Wagen zurück und ließ die Zügel 
durch ſeine Hand fallen. Er hatte die Hälfte des Weges zurückgelegt 
Die Berge verengten ſich bier und der Weg lenkte in einen ſchmalen 
Gebirgspaß ein, rechts eine Felſenwand, die faſt ſenkrecht niederſtarrte, 
weiter oben gipfelten ſich ſteil anſteigend Lehnen und Abhänge überein⸗ 
ander, auf denen im Hochſommer das weidende Vieh ſein Futter ſuchte. 

Einzelne Fichten und Föhren ſtacken windſchief im Raſen oder nei 
ten ſich kühn über einen Abſturz hinaus, mit ihren nackten Wurzeln in 
den Riſſen eines Felsblockes ſich feſthaltend. Noch weiter oben, dem 
Auge unſichtbar waren hohe Vergeskuppen, auf der zugewandten Nord⸗ 
ſeite noch tief in Schnee verhüllt, und auch in den Mulden und Schluch⸗ 
ten lag noch hoher Schnee, ſchmutziggrau und in kleinen Körnern ſich 
ablöſend, und reichte hie und da an den Schattenſtellen weit vorwärts 
die Lehnen herab, hart bis zum Rande ſchon üppig ergrünter Flächen, 
die mit zahlloſen Schmalz- und Schlüſſelblumen bedeckt waren. Linker 
Hand vom Wege ging es ſehr abſchüſſig in einen tiefen ſteinigen Gra⸗ 
ben, in welchem ein Wildbach auf kieſigem Bett dahinlärmte, hie und 
da noch von eiuer Schneedecke überwölbt, gleichſam als weiteſt vorge⸗ 
ſchobener, verlorner Poſten gegen den anrückenden Frühling aufgeſtellt, 
während an den ſonnigſten Stellen ſchon die grünen Lenzesboten an 
Bäumen und Sträuchern hinausflatterten und das fette, friſche Grün 
ſaftig hervortrat auf der Jolie des Himmels und dem Grau der Felſen. 
Ein durchſichtiger, feiner Duft, ſo unnachahmlich dem geſchickteſten Far⸗ 
denkünſtler, ſchien die Luft zu durchweben und umhauüchte alle Gegen⸗ 
ſtände, ſie wie mit einem glänzenden Firniß umhüllend. . 

(Fortſetzung folgt.) 


r. Connoiſſement 62 

dez. und Gd., 50 W. weißer poln. Sopfd. loco 66 Thlr. bez., 30 W. 
Opfd. hochb. do, loco 67 Thlr. bez., 89.90pfd. pr. Juni⸗Juli 65 Thlr. 
rief, 64½ Thlr. Gd., 50 W. 91 l. pfd. gelber ſchleſiſcher 66 Thlr. pr. 


210 W. Weizen. 40 W. Roggen. 
Rüböl, loco 10%, Thlr. 


— e ee 2 
Connoiſſement bez. Oktbr. 10°, Thlr. bez 1 > amb. Feuerk. 31 
Roggen, feſt, pr. Brüblahr 49 Thlr. bez. und Gd. pr. Mai⸗Juni Spiritus, loco obne Faß 24". Thlr. bez, pr. Mai 24 a 231, Thlr. do. 2.5. Stgl | — | 975 do. St. Pr. A. — 67 66 
Sk. be, ant r. ar aka 2 Anl Affe beh., br. | 979° dr. Jen. Hal 25. Ehle. . er Kurd. 4 r 261 | 
Sener e, 47a 46% Thlr. ez. n as. Breslau, 20. Mai. Weizen, weißer 66 —72 Sgr., gelber 66 a p. Cert. I. B. — — 22 5 N. Bad. 35 fl — 24 23 
Hafer, loco 56 Wispel mit Maßerſatz 5fpfd. pommerſcher 31 Thlr. 70 Sgr. Roggen 51-60, Gerſte 38 — 44, Hafer 29-32 Sgr. Poln. n. Pfdbr. 4 98} | — Span. 39 inl.3 — | — 
bezahlt. ä — 9 Part. 500 fl U 933 — 1 439 ſteig. 1 — — 
Rüböt, loco und auf nahe Termine behauptet, ſpätere Lieferung ———— 


Tblt, bez., gelber 89. 90pfd. pr. Frübjabr 65 Thlr. (unterbaum.) Am 19. Mai find küſenwärts eingekommen: 


Berlin, 20. Mai. Roggen pr. Frühjahr 48 a 48% Thlr. bez. 
r., pr. Mai 10%, Thlr. bez., pr. Sept ⸗ 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 


29 W. Gerſte 


R. Engl. Anl. 431197 
Rotbſch 5 1044 


Ausländiſche Fonds. 


niedriger, pr. Mat 10% Thlr. bez. und Br., pr. Septr.⸗Oktober 107 5 
Tölt. bei. u. Gd. rt ö i b bei C. F. Schultz & Comp. Eiſenbahn⸗Aktien. 
18 Si F eg 1051 Faß, u; ay, 3 bez., pr. Frühjahr een 
u. des. Br., pr. Juni. Juli 14, le bez. und Dr. Morgens Mittags Abends Aachen⸗ 310952 
60 atuf, 86 pr. Frühjahr 6˙½ Tytr. bez. und Gd., pr. Juni - Juli Mai. | Sg 6 uhr. 2 Up. 10 Uhr. - 5 i AL a 1024 G. 
1 palmöl ar Thlr. Br ee ee do. Prioritäte- 5 | — do. Zweigbahn — 63 G. 
ttaſche 70, Thlr. Br., 7½ Thlr. d Barometer in Parifer Linien 20 336,10“ | 386,71“ 337,73“ do. do. II. Ser. 5 102 © Oberſchl. Litt. A. — 227 B. 
Col ae een 261 * er vs auf 0° reduzirt. Berl.-Anb. A. KB. — | 13752384 bz. | do. itt. B. 310186885 bz. 
. 9 e ee e 5 20 4 75˙＋12 | + 6 do. Prioritäts- 1 1001 © Prinz⸗Wilbelms⸗ — 487 8 
raun Berger Leberthran 25 / a 26 Thlr. bez. Thermometer nach Réaumur. K Berlin-Damburg. — 1126 do. Prioritäts n 
6 1 e Frage, Pernauer und Rigaer 8 Thlr., Memeler 50. Prioritäts⸗ 11103 vor 90 13 u 4 ? 7 
r. ohne Käufer. N BR i 1 
Baumöl angetragen, Gallipoli 23 Thlr. feſt gebalten, Mallaga 21 r 2 i. 3 heiniſche. 1891 ©, 
Thlr. bez. und W, Calabreſer 22 Thlr. Br., Tuneſer 20 Thlr. offerirt. Berliner Bo e 20. Ma e f 10 bz. do. Stamm-Pr.⸗ 4 — 
2 4 5 Wie Au 1 — Aveſſa auf Lieferung von Stockholm pr. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und vo. 5e 11 4053 8 N ie dm 
ampfer offerirt obne Nehmer. „Dee 0.4 . v. „344 
Schott. Roheiſen, loco 14, Thlr. Br, 1 Thlr. 19 ſgr. bez., Liefe · Geld⸗Courſe. EI n —. . e 4 971 B. 
- Y 1 ee heit eie Neher. Zf| Brief Sele Cem. ZT Brief | Geld dem do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 31961 B. 
en alle ' Freiw. Anleibe | — 11014 Schl. Pf. L. n. % — | — Bresl. Schw. Irb. — 1334 B. | Thüringer. . 448 16 6 
Aare 1 en de . t AA fe St.- Anl. v.50 0 — 05 Wefipr. Pbr. 3] 97 | 964 Cöln - Mindener 3} 1221 © do, Prioritätee" 1411035 8. 
einol 103, 85 roch mit Faß bez., 102, Thlr. Gd., Llef. do. v. 52 4 — 103% ie K. u. Nm. 4 1 1002 do. Prioritäts⸗ 4 102 G Wilh. (Cos. Odb.) 8 
* Bub 199, Thlr. Br., Alles für preuß., pommer. 107, Thlr. ohne — 9 3 1805 91 ka Kam 1 1017 125 ae —.— 5 28 do. Prioritäts-5 — 
a r. „be * 1 27 2. * 7 — 
Geh, Da tat 31 b dn em | (Elan amt, | | m een eee e . 
7 — —— D 2 * . * G A . . * 
Neſtnen 1852: 8% Eik, DR do. do. 3 — 92 & (Sachſſche ! 101 — Magdb.-Halberſt./ — Cötben⸗ Bernburg 2 — — - 
Landmarkt: K. u. Nm. Pfbr. 31100 — Schleſ. 4 11015 | — Magdb.⸗Wittenb. — 501 B. Krakau⸗Oberſchl. 1947 B. 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Ofipreuß. do. 3 — | 96? Eichsf. Schld. 4 — — do. brioritäts-⸗ 5 101 G. Kiel⸗Altona 4 — 
60 — 63. 49 — 52. 37 — 38. 30 — 32. 51 — 33. 2 — do. 31 995 | 995 Pr. B.⸗A. Sch. — — 11094 Niederſchl.⸗Märk.4 101 B. Mecklenburger 4 51a bz. 
(Oberbaum.) Am 19. Mai find ſtromwärts eingekommen: oſenſche do. 4 — , . do. Prioritäte- 4 101 G. Nordbahn, Fr. W. 1571581 bz. 
713 W. Weizen. 209 W. Roggen. 4660 Ctr. Zink. 820 Ctr. Eiſen. do. do. 3 — 972 Friedrichsd'or — 1372 1373 do. do. 4102. G. do. Prioritäts⸗ 5 103 G. 
1500 Ctr. Rappkuchen. 115 Faß Spiritus. Schleſ. do. 33 — 991 And. Goldmz. — 117 | 10% 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die zu den Stettiner Stadt⸗Obligationen 1. tt. F. 
auszugebenden neuen Zinsſcheine vom Sten Juni d. J. 
ab auf der Kämmerei Kaſſe unter Präfentation der 
Obligationen von den Inhabern derſelben in Empfang 
zu nehmen ſind. 

Stettin, den 18ten Mai 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der biefige Magiſtrat in Gemäßheit der 
88. 1, 2 und 4 der Polizei⸗Verordnung über die Ein⸗ 
richtung des Schornſteinfegerweſens in der Stadt Stet⸗ 
tin, vom laten Dezember 1852, bie Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Stein, Knaack, Schultz und Jonas als 
Schornſteinfegermeiſter hierſelbſt berufen hat, werden 
die Beſitzer der hier in der Stadt, den Vorſtädten und 
dem Communal⸗Bezirk von Stettin gehörenden Ort⸗ 
ſchaften belegenen Grundſtücke aufgefordert, mit einem 
der berufenen Schornſteinfegermeiſter den Kehrvertrag 
über die Reinigung der Schornſteine, reſp. Röhren ꝛc., 
in ihren rep. Grundpſtücken abzuſchließen und den Ver⸗ 
trag ſpäteſtens bis Ende dieſes Monats ſchriftlich bei 
der unterzeichneten Polizei Direktion in Gemäßheit 
des §. 10 der gedachten Verordnung, bei Vermeidung 
der im §. 11 und 38 ibid. angedrohten Nachtheile und 
Strafen, vorzulegen. 

Stettin, den 16ten Mai 1853. 8 ? 
Königliche Polizei: Direktion. 

v. e. 
von Hagen. 
ä — ä —— — TREE 


Steinkohlen⸗Theer, 


von beſonderer Güte, ift in beliebiger Quantität auf 
der Gas ⸗Anſlalt und in unſerer Niederlage auf dem 
Rathsholzhofe A Tonne 1 Thlr. 15 for. inet. Gefäß 
Stettin, den 20ſten Mai 1853. 


zu haben. 
Die Eommiſſion der Gas⸗Anſtalt. 


Anuk tionen. 


Auktion am 24ſten Mai c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Uhren, Silber, Kleidungs⸗ 
flücke, Leinenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- 
und Küchengeräth; 

um 11½ Uhr: eine große Parthie Glas» Knöpfe, 
ein Halbwagen, Pferdegeſchirr ꝛc. 

Reis ler. 
——— — — — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Eine im Scholwin belegene Ziegelei nebſt Zubehör, 
69 M. M. 144 R. 145 ſoll 
am 2ten Juni c., Nachmittags A Uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten 
meiſtbietend verkauft werden. Käufer ſind zu dieſem 
Termine hierdurch eingeladen. Die Taxe liegt zur 
Einſicht bereit. i 
Stettin, den 20ſten Mai 1853. 
Krauſe, Juſtizrath. 


Verkäufe beweglicher Sachen 
1E EPTTerRERE 
S appen > 


in allen Nummern dilligſt bei 


Saalfeld & Beer, 
Neuen Markt und Aſchweberſtr.⸗Ecke. 


Decimal- Brückenwaagen 
empfiehlt die Fabrik von 


G. A. Kaselow, 
Comtoir große Oderſtraße No. 10. 


Das Herrengarderobe-Geschäſt 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preife, 
See DES ee e DS es DS d (H e e de e d ee e se ie 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken | 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


RT a NE WEIREERTIFZNE NEEEEN 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


2 Wegen Umbau meines Ladens (Langebrückſtraße No. 76) 
findet vom Montag den 23ſten d. Mts. ab der Detall- 


Verkauf in meinem Engros-Gejchäfts-Lofal & 
(große Oderſtraße No. 61) im Degner'ſchen Haufe fi 
ſtatt. L. Manasse. 
Grapengiesserstr, 1. Hoffmann. Grapengiesserstr, 421. 


Aechte Harzer Kanarienvögel, 
Nachtigallſchläger und Lichtſchläger, 


von 1 Thlr. 10 Sgr. bie 4 Thlr. in ſehr großer Auswahl von ſeltener Schön⸗ 
heit. Jeder Vogel iſt bei mir einzeln bei Licht zu hören. 


en 
J 


. 


Eine neue Sendung von fowie 


Pariser Sei- grauen Som- 
denhüten merhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neuefte 


Sommer- Mützen 
habe wieder empfangen und empfehle ſolche wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 
EMANUEL LISSER, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Engliſche, franzöſiſche u. deutſche Parfümerien 


aus den beſien Fabriken zu den allerbilligſten Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 


Heute Sonnabend den 21. Mai 1853: 
Vorletzte Vorſtellung. 
Die 2 Strauße, 


eritten und von 3 Beduinen in Na⸗ 
tionaltracht zu Pferde verfolgt. 


Handlungs-Bücher 


in großer Auswahl billigſt bei 
Bernhard Saalfeld, 
— große Laſtadie. — 
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Sonntag den 22. Mai: 
Unwiderruflich letzte 
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